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WPOLMA: Standortförderung will  
für die Region Wil an die OLMA 

Das WirtschaftsPortalOst (WPO) ist gewillt, den Auftritt des Gastkantons St.Gallen mitzuprägen.  
Für die regionale Wirtschafts- und Standortorganisation wäre es eine ideale Plattform, um im Kanton St.Gallen und in  
der Schweiz mit Selbstbewusstsein auf die vielen Stärken der Lebens- und Arbeitsregion Wil aufmerksam zu machen.

Region – Manche hielten es für einen 
Aprilscherz, dass nach der Absage 
des Tessins der Kanton St. Gallen als 
Gastkanton an der OLMA 2024 auf-
treten sollte. Nicht so das Wirtschafts-
PortalOst (WPO): Der Vorstand der 
regionalen Standortförderungsor-
ganisation der Region Wil hat darin 
sofort die Chance erkannt, dass sich 
die Regionen des Kantons St. Gallen 
präsentieren können.

Regierungsrat Beat Tinner hat be-
reits angekündigt, dass der Auftritt 
in enger Zusammenarbeit mit den 
St. Galler Gemeinden erfolgen soll. 
«Wir nehmen den Ball gerne auf und 
prüfen vertieft, ob wir als Wirtschafts-
region einen Auftritt an der OLMA 
stemmen könnten», sagt Hansjörg 
Brunner, WPO-Präsident. Eine sol-
che Chance müsse man packen. Hans  
Mäder, Stadtpräsident von Wil und 
ebenfalls im Vorstand von WPO, er-
gänzt: «Niemand wäre besser geeignet 
als Organisationen wie WPO, einen 
solchen Auftritt mitzuprägen. Schliess-
lich vertreten wir die Wirtschaft unse-
rer Region mit ihren 23 Gemeinden.»

Als Randregion in die Hauptstadt
Die Motivation für eine Teilnahme 
an der OLMA war sofort spürbar. 
«Immer noch werden wir im Kanton 
St. Gallen als Randregion wahrgenom-
men. Gerne packen wir die Gelegen-
heit, dieses Image zu korrigieren», so 
Mäder. Die Lebens -und Arbeitsregion 

am Eingang zur Ostschweiz ist äusserst 
leistungsfähig und weist eine hohe  
Lebensqualität auf. Man habe zahl-
reiche innovative Hidden Champions 
in der Region, die man ins Scheinwer-
ferlicht rücken sollte. Denkbar wäre 
etwa der Fokus auf das Thema Nach-
haltigkeit und wie diese in der Region 

Wil gelebt werde. In der Politik waren 
die Reaktionen auf die Ankündigung 
der Regierung gemischt. Vielleicht 
bestünde eine Möglichkeit, die Sach-
leistungen unter dem Kanton und 
den Regionen aufzuteilen. «Wir sind 
überzeugt, dass auch andere Regionen 
darauf brennen, sich an der OLMA zu 
präsentieren. Dafür bieten wir gerne 
Hand», sagt WPO-Präsident Hansjörg 
Brunner.

Einige Fragezeichen, ein Ausrufezeichen
WPO ist sich bewusst, dass es viele 
Punkte zu klären gibt, bis ein allfäl-
liger OLMA-Auftritt konkret werden 
kann. «Klar gibt es einige Frage-
zeichen, doch wir sind alle gewillt, 
sie in ein grosses Ausrufezeichen zu 
verwandeln», meint Brunner. Er sei 
überzeugt, dass die WPO-Region 
mit ihrem starken Unternehmertum 
und Engagement auch mit wenig 
Ressourcen einen tollen OLMA-Auf-
tritt auf die Beine stellen würde: «Es 
gibt viele Macher in unserer Region.»  
Zudem heisse die Standortmarke 
nicht zufällig «WirtschaftsPortalOst»:  

Die Wirtschaftsregion zwischen Win-
terthur und St. Gallen stellt das Ein-
gangstor in die Ostschweiz dar und ist 
daher prädestiniert, um einem Publi-
kum aus der ganzen Schweiz die Ost-
schweiz näher zu bringen. 

WirtschaftsPortalOst (WPO)
Der Verein WPO entstand aus der 
Regio Wil heraus. Seither bündelt die 
Standortförderungsorganisation die 
Kräfte von Wirtschaft und Politik für 
eine attraktive, zukunfts- und wett-
bewerbsfähige Arbeits- und Lebens-
region Wil. Das Gebiet von WPO um-
fasst 23 St. Galler und Thurgauer Ge-
meinden von Aadorf bis Niederbüren 
und von Lommis bis Lütisburg. Als re-
gionale Wirtschaftsorganisation bietet 
WPO eine einzigartige Plattforum für 
Unternehmen – vom Grosskonzern bis 
zum Kleinbetrieb – um sich über die 
Kantons- und Branchengrenzen hin-
aus unkompliziert untereinander und 
mit den Gemeindebehörden zu vernet-
zen und neue Synergien zu schaffen. 
WPO zählt über 360 Mitglieder.
 eing. n

WPO-Präsident Hansjörg Brunner.

Rechnung und Budget auch einstim-
mig gutgeheissen. Clemens Albrechts 
Vorschlag einer Mitgliederbeitrags-
Erhöhung wurde gemäss seinen Aus-
führungen «krachend abgewiesen». 
Damit bleiben die Beiträge bei 120 
Franken beziehungsweise 85 Franken 
für Doppelmitglieder. Nebst den eher 
trockenen mathematischen Fakten 
standen auch noch Ersatzwahlen auf 
der Traktandenliste des Abends. Die 
Position der wichtigen Schnittstelle 
Sekretariat hatte interimsmässig Prä-
sident Clemens Albrecht inne, was er 
mit den Worten «ich habe mich so gut 
es ging gemetzget» quittierte. Umso 
erfreuter sei er, dass mit Personalfach-
frau Nicole Flammer eine äusserst 
qualifizierte Nachfolgerin gefunden 
werden konnte. Sympathisch und auf-
geschlossen stellte sie sich mit eigenen 
Worten vor und bekundete ihre Vor-
freude auf die neue Herausforderung. 
Für ein Amt im Vorstand stellte sich 
anschliessend Carmen Tobler zur 
Wahl. Die Coiffeuse mit Meistertitel, 
die auch als Prüfungsexpertin und 
ÜK-Lehrerin amtet, zeigte unverhoh-
len ihre Freude über die zukünftige 
Mitarbeit im Leitungsgremium. Beide 
Kandidatinnen wurden einstimmig 
und mit grossem Applaus gewählt. Im 
Anschluss erläuterte Albrecht kurz das 
Jahresprogramm 2023 und 2024, wo-
bei das Forum am 21. September 2023 
mit Alt-Bundesrat Ueli Maurer sowie 
die 144. Jahresversammlung am 2. Mai 
2024 speziell zu erwähnen sind. Tho-
mas Kellenberger wurde anschliessend 
für zwölf Jahre Vorstandsmitglied-
schaft zum Ehrenmitglied ernannt und 
mit warmen Worten, einem Geschenk 
und viel Applaus für seine wertvollen 
Dienste und seine «hand- und fussvol-
len» Voten verdankt. Auch Kurt Bau-
mann wurde ehrenvoll verabschiedet, 
der sich auf «Abschieds-Tournee» 
befindende Gemeindepräsident hatte 

anno dazumals nach seiner Wahl viel 
frischen Wind in die Region gebracht 
und stehts den Fokus auf das lokale 
Gewerbe gelegt. So war ihm auch die 
Wiedergründung eines Sirnacher Ge-
werbevereins stets eine Herzensan-
gelegenheit. Auch wenn sein Dialekt 
nach wie vor seine ursprüngliche Her-
kunft verdeutlicht, so unterschrieben 
wohl alle Anwesenden seine Aussage 
«es spielt keine Rolle, wie ich spreche, 
sondern wie ich denke!» Mit standing 
ovations und einem Präsent wurden 
seine zahlreichen Verdienste gewür-
digt. Albrecht verwies zum Abschluss 
noch auf einige Zahlen, so darf sich 
der Verein aktuell über 153 Mitglieder 
und sieben Ehrenmitglieder freuen. 
Leider sind die Zahlen kontinuierlich 
rückläufig, jedoch noch nicht besorg-
niserregend. Drei bis vier Abgänge pro 
Jahr sind zu verschmerzen und eher 
der demografischen Entwicklung 
denn einem Desinteresse an Vereins-
tätigkeit geschuldet. Die Suche nach 
einem neuen Präsidenten werde den 
Vorstand in der nächsten Zeit sicher 
noch etwas beanspruchen, da er sein 
Amt nach über zwölf Jahren in an-
dere, fähige Hände übergeben möchte. 
Auch rief er das Publikum dazu auf, 
sich unbedingt aktiv an den anstehen-
den Nationalratswahlen zu beteiligen. 
Die Regierung brauche dringend ge-
erdete Unternehmerinnen und Unter-
nehmer! Silvia Mäder, Vizepräsidentin 
des Vereins, ergriff spontan noch das 
Wort und bedankte sich sowohl beim 
Präsidenten als auch beim Protokoll-
führer Heinrich Bütikofer für ihr 
grosses Engagement. Egal, um welche 
Zeit eine Versammlung oder ein An-
lass jeweils schliesse, spätestens um 
zwei Uhr Nachts erhalte der Vorstand 
das verfasste Protokoll von Heini. Ge-
nauso zuverlässig und traditionell, wie 
er die Schreiberei handhabt, nimmt er 
den Weg jeweils mit dem Fahrrad auf 
sich und isst stets seine legendären 
Sandwiches. Letztgenannte werden 

für die nächste Zeit durch Silvia Mäder 
und Andrea Brühwiler vom Vorstand 
übernommen, was einen tosenden 
Applaus aus den Reihen der Gäste zur 
Folge hatte. 

Noch mehr Spass mit genügend Strom
Als Einleitung zum Nachtessen und 
somit zum geselligen Teil des Abends 
richtete Nationalrat und Ehrengast Ja-
kob Stark einige Wort zum omniprä-
senten Thema Strom an die geladenen 
Gäste. Mit Bezug auf den vorangegan-
genen Outdoor-Apéro bei strahlendem 
Sonnenschein resümierte Stark «so 
macht das Leben Spass – und wenn der 
Strom nicht ausgeht». Im Jahre 2017 
haben Bund, Parlament und Sachver-
ständige den zukünftigen Stromver-
brauch jedoch zu gering eingeschätzt. 

Der Bedarf werde, auch verursacht 
durch E-Autos, Handy’s etc., im Jahre 
2050 um zirka 30 Terawattstunden 
(TWH)  höher sein, als vor einigen 
Jahren prognostiziert, nämlich deren 
85 TWH anstelle der veranschlagten 
55 TWH. Aufgrund der weltweiten 
Strommangelage ist ein Import/Zu-
kauf der benötigten Energie je länger 
je unsicherer. Aus diesem Grund soll 
die Betriebsdauer des AKW Gösgen bis 
2039 (statt 2029) und des AKW Leib-
stadt bis 2044 (statt 2034) verlängert 
werden. Zukünftig sollen nicht mehr 
als fünf KWH aus dem Ausland im-
portiert werden. Ein grosses Potential 
liegt bei der Stromgewinnung in der 
Wasserkraft, diese muss dringend aus-
gebaut werden. Die langwierigen Be-
willigungsverfahren für erneuerbare 

Energien sind hierbei jedoch ein gros-
ses Problem, weshalb Stark zusammen 
mit Mitstreitern im Parlament ein 
Sechs-Punkte-Programm lanciert hat. 
Dies beinhaltet den raschen Zubau von 
Anlagen für erneuerbare Energien, die 
Beschleunigung von Bewilligungsver-
fahren auf zwei bis fünf statt wie anhin 
15 bis 20 Jahre, das gezielte Einschrän-
ken von Naturlandschafts- und Um-
weltrecht für Projekte von nationaler 
Bedeutung, einen grossen Kompro-
miss in der laufenden Gesetzgebung, 
die Priorisierung der Energie- und Kli-
mapolitik inklusive keinem überhas-
teten Ausstieg aus der fossilen Energie 
und die Aufhebung des Planungs- und 
Bauverbots für neue Kernkraftwerke, 
um eine langfristige Stromversorgung 
zu garantieren. Stark wies daraufhin, 
dass der Markt die Versorgungslage 
akkurat widerspiegle, was sich in den 
horrend gestiegenen Strompreisen 
zeige. Letztere seien wiederum eine 
immense Herausforderung für KMU’s, 
was die Frage aufwerfe, ob der Staat 
hier eine Handlungsnotwendigkeit 
wie in Deutschland mit der Strom-
preisbremse sehe? Aktuell zeige sich 
der Bundesrat diesbezüglich zurück-
haltend, aber durchaus wachsam. Für 
die Gewerbler lohne es sich aber in 
jedem Fall, den Tagesmarkt zu beob-
achten und längerfristige Verträge mit 
Stromproduzenten oder -Lieferanten 
einzugehen. Das äussert spannende 
und informative Referat wurde durch 
eine kleine Verschnaufpause vom wei-
teren Verlauf des Abends getrennt. Mit 
einem Grusswort von Alt-Nationalrat 
und Gewerbe-Thurgau-Präsidenten 
Hansjörg Brunner sowie Salat, lecke-
rem Schweinscarré am Stück gebraten 
an Champignonrahmsauce mit Ge-
müse, Spätzli und Pommes frites und 
garnierter Nougateistorte mit Früchten 
und Rahm sowie geselligem Networ-
king klang der Abend gemütlich und 
fröhlich aus.
 Karin Pompeo n

Thomas Kellenberger (links) wurde würdig und ehrenvoll verabschiedet.
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